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248 Safob Hef: Alpfrithling.

Ahnte der Vater in jeinemn Halbjdhlaf, was
jein Kind Litt? Unvubig warf ex fidy hHin und
her. ,®ie tut’s nicht, Randoljo, jie tut’s nicht!”
murmelte e wie i Traume.

250, jie tut es,” iniederholte Nora fejt. Dann
aber exhob fic jich, madhte jidh leife (08, vief cinen
Warter herbei und jdhritt jum exftenmal feit
pem Unglitdstage ibrem  Jimmer: wieder 3.
@ie fam jid) wie ausgemwedyelt, wie eine gan;
andere bor; alles um fie her jdhien ibhr frembd.

Auf threm Schreibtijche lagen die angefange-
nen Jeilen an Kurt: wie Gejpeniter ftarrten die
Worte fie an, jie viefen ibr alles das uriid, was
fie da batte verjprechen und geloben wollen.
Borbei war das alles borbei! Mt jabem
Hud zerrify jie das Blatt in fleine Stitde, ,Daz
muf aud) gejcdhehen, das mufy jest gleidh) ge-
fchehen!” jagte jie. Tvofdem ihre Augen brann-
ten vom langen Wadjen, trohdem ihre Glieder
nie gebannt maven von der Miiidigleit, fehte fie
jich nieder und fchrieb — iie im Traume.

Was {drieb jie? Sie wufte es Jpater nidt
mehr — aber es war mit jeltener Stlarheit die
Darjtellung all der Tage, ber Stunben Dbded
furchtbaren Entidluijes, den jie gefakt! €3 wax
ibr, als {driebe jie itber eine anbere; das Leid
bar 3u grof, um ed fiir jid) felbit ju begreifen.
Jiur am Sdlufle itberfam jie das unendliche
Weh — da rang es jid) (08 bei den Abjdieds-
worten, weldje ihr die Kluft zeigten, die nun
fitr immer fie trenmen {ollte. Nidht cine Se-
funde fam es ihr in den Sinn, fein Wort aud
jett noch als bindend anzujehen.

4Wie eine Sterbende jcheide ich von bir, nie
cine Sterbende, bie nicht einmal mehr fragen
parf, ob es nod) Nettung gibt. Kurt, ich diivjte
die Hand nidht annehnen, die du mir, wm Hiilfe
3u bringen, reichen fonnteft. O, waveft du in der
Nihe gewefen, bielleicht Hattelt du einen Aug-
veg gelpupt aus diefem entjeblichen Ubgrunde!
So erfannte id) nur dies alg Pilicht. Moge dad

pfer, das id) bringe, den JFrrium fithnen, wenn
i) unredht handelte. Jeh fonnte nidht anders.
stuet, leb’ wohl!” :

Die Fever fanf aus der Hand, und der Kopf
fiel nieder wie in bumpfer, {dhwerer Betdbung.
Aber der Geift arbeitete weiter, er fonnte noch
feine Nube finden nad) dem Sturm. Spiegelte
ihr die heife Sehnjudt vor, fie fei mieder bdas
Sind, das feinen erften bitteren Sdymery aug-
weinte i den Yrmen jened Knaben? Sab fie
die bleiche Mutter wieder vor fid) [iegen, u wel-
cher Der Stnabe fie hintrug? Fiiblte fie, wwie die
fiecberbeipen Hdnde fie aus den Urmen Ddes
Stnaben in bie ded Vaters drangten 2

JDiutter, Mutter! Haft dbu e3 fo gewollt?”
jdhrie fie auf, und ein Strom von Trdnen bradh
fich Babhn. ,Haft du es tropdem gewollt? Sollte
i) bem LVater gang angehoren... o, mit wnei-
nem Herzblut habe ich mid) ja fitr ihn verjdrie-
ben! Nun fomme und fegne dein Kind!”

Cin Tropfen Valjam, ein Haud) von Segen
30g 1hr bei Diefer Crinmerung ing Herz: der
@egen, der auf jedem umneigenniiBigen Opfer
ruht, Der [Friede, der auf jeden At rveinen,
quten Willend julest jich legt.

Jtora pverharrte nod) fHll fo, al8 fdhon Ddie
Morgenddmmerung jidh grau fHeveinftahl und
man jie endlich) zum Vater rief.

LVor ihr lag Der Brief. Wohin ihn jenden?
€s war thr wiift im Kopfe; jie fonnte fich diber
nid)ts genau bejinnen. Vet dem neuliden Ve-
jude Surts Hatten beide jich felt vorgenomimen,
dag Berbot nidht weiter 3u itberfchreiten und die
Pritfungszeit nun gelaffen zu iiberftehen. Sie
hatten baber feine Adreffen audgetauicht, und
ben Brief in fremben Hanben zu iviffen, var
thr {dyreclidh.

»3) terde ihn der Diutter jenden, daf dieje
ibn eiter bejorgt... Sie mag ihn fehen. €3
it ja ber eingige, den fie bon mir gewollt Hhat,”
fefste fie bitter Hinzu. (Fort]. folgt.)

Nlpfriibling

Gedfinet ffehf dbas Hodywalbtor,

Defeligt dringt mein Blick empor.

Die Ulpe wBIbE fich, hell und grof,

Den Blumen und Grdfern ein Mutterfchok.

Jtoch ldufen die SHerdenglocken nichf,

Die Weide rubf einfam im Sonnenlicht.

Jtur die Primeln begucken ihr Lenzgewand,
Und ein Bachlein riefelf durch Schutf und Sand.

Da fpiir’ i), wie’s drinnen im Herzen auch faut.
Sadt fpringt eine Krufte. Die Freude wird laut.
Der Lebensluft Wfferchen jubelt und fdhdumt

Auf der Alp, die dem Sommer enfgegenfriumt.

Jalob Hef.



	Alpfrühling

